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Eckpunkt 5: 
Wasser

ressourcen & 
BIodiversität 

schützen

Die größten Herausforderungen für eine ökologisch ausgewogene Zukunft sind u. a. der Schutz 
und der richtige Umgang mit Wasserressourcen sowie die Erhaltung der Biodiversität.

Als Wasserver- und Abwasserentsorger sind wir uns der besonderen Verantwortung gegen-
über Umwelt und Gesellschaft bewusst – denn wir liefern die Grundlagen des Lebens. Im Rah-
men der Umsetzung der EU Wasserrahmenrichtlinie und der Verbesserung des Schutzes 
von Trinkwassereinzugsgebieten gab es verschiedene Projekte an den Standorten.

Konkrete Beispiele sind etwa bei der Eurawasser Nord die Erarbeitung zur Neufestsetzung 
von Trinkwasserschutzgebieten, der Neubau von zwei Vorfeldmessstellen zur Überwachung 
der Rohwassergüte sowie die kontinuierliche Minimierung der Netzverluste. Die Eurawasser 
Nord engagiert sich schon seit 2003 mit Fachpersonal, u.a. in Arbeitskreisen beim Staatlichen 

Forschung und Entwicklung
für Menschen und Umwelt
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Eckpunkt 6: 
Energie  
rationell  
einsetzen

Fotovoltaikanlage in Freyburg

Auch im Bereich der Reduzierung von Netzverlusten konnte die Eurawasser 2008 ihre Ziele 
erreichen. In urbanen Gebieten blieben die Netzverluste mit 0036 m3/(km ∙ h) kleiner als unser 
Ziel (0,12 m3/(km )). 

Höhepunkt im F&E-Bereich der Eurawasser in diesem Bereich war der Start des Projektes 
»Energieautarke Kläranlage« am Standort Goslar (vgl. S. 17). Ein bahnbrechendes Konzept, 
das als erstmals integrierte Lösung alle Energieströme einer Kläranlage optimiert und damit 
Energie einsparen wird.  

Des Weiteren wurde an verschiedenen Standorten die konkrete Umsetzung rationeller Ener-
gienutzung vorangetrieben: Bei der Eurawasser Nord wurden zwei neue Erdgasfahrzeuge an-
geschafft. Durch betriebliche und verfahrenstechinsche Optimierungen konnte der spezifische 
Stromverbrauch seit 2005 um 7,3 Prozent gesenkt werden.

Am Standort Saale-Unstrut konnte eine Fotovoltaikanlage in Betrieb gehen, die mit ihrer 
Solarfläche von 40 Quadratmetern monokristalliner Module jährlich rund  4000 Kilowattstunden 
erbringen wird und so einen wichtigen Beitrag zur nachhaltigen Entwicklung leistet. 

Nachhaltiges Wirtschaften schließt auch die Optimierung des Stromverbrauches und die Re-
duzierung des Kraftstoffverbrauches mit ein. Für uns gehören deshalb selbstverständlich auch 
zielgerichtete Maßnahmen zur Reduzierung von Kraftstoffverbrauch zu wichtigen Schritten, 
um mit Energie rationell umzugehen. 

Amt für Umwelt und Natur (StAUN), um die Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie für die 
Region zu sichern.

Im Harz engagierte sich die Eurawasser Betriebsführungsgesellschaft Niederlassung 
Goslar für den Erhalt von Brutplätzen von Mauerbrütern – bei Sanierungen wird versucht, 
die Brutplätze zu erhalten. Wo dies nicht möglich ist, werden Ersatznistkästen geschaffen, 
beispielsweise in Form von vorgefertigten Niststeinen oder halboffenen Nistkästen. Legestein-
haufen, die einen wichtigen Lebensraum für Kleintiere darstellen, sollen in einem begonnenen 
Projekt in Goslar in Zusammenarbeit mit einer Grundschule kartiert und gleichzeitig nach 
Anlagestellen für neue Steinhaufen gesucht werden. So wird soziales Engagement mit ökologi-
schen Zielen verbunden.

Die AQS in Schwerin hat in den vergangenen Jahren ein Verfahren entwickelt, das zur Be-
stimmung der Wassergüte dient. Dabei wird anhand »messbarer« biologischer Parameter die 
Güteklasse des Gewässers ermittelt.

Um der Fledermauspopulation, die durch den Umbau von Gebäuden stark gefährdet ist, wie-
der Quartiere für Sommer- und Winterzeit zu bieten, hat Eurawasser in Saale-Unstrut eine 
ehemalige Pumpstation umgebaut. So kann dort die kleine Hufeisennase (eine besondere Fle-
dermausart) wieder unterschlüpfen. Der Umbau weiterer Pumpstationen ist für 2009 geplant.

Bei der LWG in Cottbus wurden im Rahmen von Ausgleichsmaßnahmen in 2008 eine Streu-
obstwiese, eine Teichanlage (Feuchtbiotop) sowie Fledermausschlafplätze angelegt. Derzeit 
wird zudem an einer Steilwandanlage für Uferschwalben und Eisvögel gearbeitet.
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Energieautarke Kläranlage Goslar

Die abgeschlossene Machbarkeitsstudie untersuchte Potenziale zur weiteren Energieoptimierung der Anlage 

sowie Prozesse und Energieströme zur gesteigerten Energieerzeugung. Dies umfasst primär die Energie

erzeugung aus Klärgas und Co-Fermentation aber auch erneuerbare Energien. Einen weiteren Schwerpunkt 

bilden Verfahren zur dezentralen thermischen Klärschlammentsorgung. 

Energieerzeugung durch das zweistufige GICON-Verfahren zur Biogaserzeugung

Gemeinsam mit dem Ingenieurbüro GICON, der Lausitzer Wasser GmbH & Co. KG (LWG) und der Brandenbur-

gischen Technischen Universität wird das innovative, zweistufige Biogasverfahren seit Mitte 2007 in einer 

Pilotanlage getestet. Das Pilotprojekt kann in Kürze erfolgreich abgeschlossen werden, die Ergebnisse fließen 

in den Bau und Betrieb von Großanlagen ein.

Co-Vergärung organisch belasteter Abwässer in Faultürmen von Klär- und Biogasanlagen

Mit dem Ziel der Energieeinsparung und -optimierung von Anlagen führt die AQS Untersuchungen zur 

Co-Vergärung von organischen Abwässern in Faultürmen durch. Aufgrund der bisher erzielten, positiven 

Ergebnisse wird in Kürze ein Gemeinschaftsprojekt von SAE Schwerin und AQS gestartet, bei dem kontinu

ierliche Versuche durchgeführt werden sollen. 

Einsatzpotenzial von Brennstoffzellen

In einem Gemeinschaftsprojekt mit der R+i Alliance untersucht die ARE den Stand der Technik und das Ein-

satzpotenzial von Klär- bzw. Biogas betriebenen Niedertemperatur- und Hochtemperatur-Brennstoffzellen auf 

Kläranlagen im Vergleich zur Klärgasverstromung im BHKW.

Gesundheits- und Umweltrisiko durch die prioritären Substanzen

Die AQS analysiert Proben in einem Verbundprojekt mit anderen Zentren und Laboratorien der R+i Alliance 

auf ausgewählte prioritäre Substanzen mit einem neuen LC-MS/MS Messgerät des AQS Labors. Aus diesem 

Projekt werden weitere Analytikaufträge für die AQS erfolgen. 

Optimierung von Belüftungssystemen

ARE untersucht und bewertet in einem Teilprojekt mit der R+i Alliance den Stand der Technik von Belüftungs-

systemen in Belebungsbecken in der Eurawasser-Gruppe und darüber hinaus. 

Gerüche und Schwefelwasserstoff im Kanalnetz

ARE beteiligt sich an einem Gemeinschaftsprojekt der R+i Alliance zur Lösung von Geruchs- und Korrosions

problemen im Kanalnetz. 

Konzeptpapier zur Geruchsminimierung

Erarbeitung eines Konzeptpapiers zur Geruchsminimierung (Austausch von Best Practices) innerhalb der 

Eurawasser-Gruppe.

Zustandsbewertung von Trinkwasserleitungen

Ziel des Projektes ist die Erprobung eines Messinstruments zur Zustandsbewertung metallischer Trinkwasser-

leitungen, welches oberirdisch und damit ohne Freilegung der Leitung erfolgen kann. Im Herbst 2008 wurde 

das Gerät durch ARE und die WAG Schwerin erstmals erprobt.

NWTC (Newcastle)

CIRSEE (Le Pecq)

SGAB

CLABSA

APPLUS 
+ (Alicante)

EMUASA (Murcia)

AQS – ARE
(Schwerin)

AMAEM

Übersicht der Zentren, die  
im Verbund Projekte für die 
Alliance durchführen.

Auswahl 
aktueller 
F&E-Projekte
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Eines der wichtigsten Modellprojekte mit Zukunftscharakter im Bereich 
klimaschonende Energiegewinnung in Deutschland ist die Entwicklung einer 
energieautarken Kläranlage am Eurawasser-Standort Goslar. Mit der Um-
setzung des Projektes soll die dortige Kläranlage komplett unabhängig von 
fremder Energie und Strom arbeiten können. Das mit einer Investitionssumme 
von bis zu sieben Millionen Euro ausgelegte Vorhaben ist eines der Kernpro-
jekte der Strategie zur nachhaltigen Entwicklung der Eurawasser-Gruppe und 
wird gemeinsam mit der Stadt Goslar und dem Energie-Forschungszentrum 
Niedersachsen (EFZN) als wissenschaftlicher Partner umgesetzt – sowie mit fi-
nanzieller Unterstützung des Mutterkonzerns SUEZ ENVIRIONNEMENT, für den 
das Projekt weltweit Pilotcharakter hat. Weitere Partner sind das Clausthaler 
Umwelttechnikinstitut Cutec, die PFI Planungsgemeinschaft in Hannover sowie 
die Inensus GmbH in Goslar.

Gegenwärtig wird in der Wasser- und Abwasserwirtschaft intensiv nach 
innovativen Lösungen für den energieautarken Betrieb von wasserwirtschaft-
lichen Anlagen gesucht. Und angesichts steigender Energiepreise kommt 
den Fragen von Wirtschaftlichkeit, Ökologie und Nachhaltigkeit künftig eine 
immense Bedeutung zu. Außerdem ist die Kostenentwicklung für die Klär-
schlammentsorgung aufgrund einer neuen Klärschlammverordnung, die die 
landwirtschaftliche Verwertung von Klärschlamm künftig schwieriger macht, 
kaum abzusehen.

Das Projekt ist dank seines integrierten Ansatzes unter den besten, denn 
es wird eine ökologisch wie wirtschaftlich sinnvolle Kombination der 
verschiedensten Energieerzeugungen gleichzeitig eingesetzt. So wurde 
in der Machbarkeitsstudie, die vor wenigen Monaten abgeschlossen und 
auf dem 3. Eurawasser-Forum präsentiert werden konnte, der Einsatz aller 
regenerativen Energien untersucht – von Wasser- und Windkraft über die 
Biogaserzeugung bis hin zu organischen Rohstoffen. Darüber hinaus wird der 
Strombedarf auf der Grundlage einer detaillierten Energiebedarfsanalyse der 
einzelnen Teilbereiche der Kläranlage durch Optimierung oder Erneuerung 
deutlich gesenkt.

Die konkrete Umsetzung des Projektes wird in zwei Phasen erfolgen. 
Zunächst soll die Energiebilanz der Kläranlage durch Energieeinsparung 
optimiert werden, dies betrifft insbesondere die energetische Verbesserung 
der Abwasser- und Schlammbehandlung. In der zweiten, entscheidenden 
Phase werden die Potenziale regenerativer Energien auf der Anlage ausge-
schöpft. Im Fokus steht dabei die Weiterentwicklung der Wärmenutzung auf 
einer Kläranlage; diesen Bedarf deckt die Kläranlage Goslar heute zu hundert 
Prozent durch Klärschlammfaulung. Gegenwärtig wird der Strombedarf von 
298 kW nur zu knapp zehn Prozent durch das BHKW, d.h. die Verwertung der 
Faulgase, gedeckt – 90 Prozent müssen eingekauft werden. So soll beispiels-
weise die Faulgasproduktion durch Co-Vergärung gesteigert, sowie das 
Faulgas im BHKW vollständig zur Strom- und Wärmeerzeugung genutzt wer-
den. Die Energie aus der thermischen Verwertung von rund 16.000 Tonnen 
Klärsschlamm (mit einem Trockensubstanzgehalt von 28%) wird die weitere 
Eigenproduktion von Strom erhöhen und zur thermischen Klärschlammtrock-
nung beitragen. 
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Die Eurawasser-Gruppe hat durch eine seit Ende 2007 als Pilotanlage laufende, innovative 
Biogasanlage auf dem Gelände der Kläranlage der Lausitzer Wasser GmbH & Co KG (LWG) in 
Cottbus eine der bedeutendsten, wissenschaftlichen Beiträge zur Erprobung regenerativer 
Energien in Deutschland geleistet. Ausführlichere Informationen dazu finden Sie auf S. 19.

Auch an anderen Standorten ging es 2008 in diesem Bereich deutlich voran. So startete die 
Eurawasser Nord in Rostock das Projekt zur Errichtung eines eigenen Blockheizkraftwerkes 
auf der zentralen Kläranlage, um künftig erzeugte Elektroenergie in ein internes Netz einzu-
speisen, um so eine Eigenbedarfsdeckung von rund 65 Prozent erzielen zu können.

Mit der ersten Zertifizierung nach DIN EN ISO 14001:2004 wurde am Standort Saale-Unstrut 
ein wichtiger Schritt getan, um Prozesse noch umweltfreundlicher zu gestalten.

Bei der Eurawasser Nord wurde dank der Einführung des Geschäftsprozessmanagements 
(GPM) ein Grundstein für die ISO-Zertifizierung im Jahre 2009 gelegt (vgl. auch Seite 21).

Mit der Erarbeitung eines Best Practice-Papiers zu Geruchsminimierung hat die Eurawasser 
Gruppe auch auf diesem Feld eine erfolgreiche Zusammenarbeit erzielt, die den Kunden 
zugute kommt. Ein weiterer, wichtiger Schritt war 2008 die Erarbeitung eines Schlammverwer-
tungskonzeptes, das die Grundlage für künftige Investitionen in diesen Bereich darstellt.

Eckpunkt 7: 
Möglichkeiten 
zur Erzeu-
gung erneuer-
barer Ener
gien nutzen

Eckpunkt 8: 
Umweltge-
rechtes  
Handeln im 
Unternehmen

EW4E

Kommunen und Unternehmen in aller Welt 
sind durch die globale Wirtschaftskrise, 
schwankende Energiepreise und schwindende 
Rohstoffe stärker als je zuvor herausgefor-
dert. Erneuerbare Energien und deutlich op-
timierte Energieeffizienz sind nach Meinung 
vieler Fachleute trotz der noch meist hohen 
Forschungs- und Entwicklungskosten eines 
der für den Umweltsektor entscheidenden 
Zukunftsfelder. »Wir glauben, dass es künftig 
auf eine möglichst innovative und intelligente 
Energieerzeugung und -verteilung ankommen 
wird«, so Victor Garnreiter, Vorsitzender der 

Ansprechpartner:	 Tel.: 030 / 893 853 54	 Knesebeckstr. 1
Gunnar Assmann	 g.assmann@eurawasser	 10623 Berlin

Geschäftsführung der Eurawasser Gruppe. 
»Wir wollen deshalb unser Know-how in die-
sem Bereich bündeln und haben mit der EW4E 
ein eigenes wissenschaftliches Service- und 
Kompetenzzentrum in Berlin gegründet.« 
EW4E steht für Energie Effizienz und Erneuer-
bare Energien und wird zentral für die gesamte 
Gruppe den Energieeinkauf koordinieren sowie 
die Standorte bei der Umsetzung der Strate-
gie zur nachhaltigen Entwicklung der Gruppe 
beraten. Neben diesen Managementaufgaben 
soll EW4E im Abwasserbereich Produkte zur 
Energierückgewinnung entwickeln – mit dem 

Ziel, Kläranlagen zu hoch energetischen, inte
grierten Verwertungszentren für jeglichen 
organischen Abfall weiterzuentwickeln. 

Einige der innovativsten Projekte sind dabei 
die Weiterentwicklung der Kläranlage am Eu-
rawasser-Standort Goslar zu einer energieaut-
arken Kläranlage sowie der Betrieb einer Bio-
gasanlage in Cottbus zur Energieversorgung 
der dortigen Kläranlage. Für die Biomassege-
sellschaft Großwilfersdorf (Österreich) wird 
außerdem eine Schlammverbrennungsanlage 
entwickelt.

Energieeffizienz & erneuerbare Energien 
EW4E: EURAWASSER stellt neues kompetenzzentrum vor
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Eines der vielversprechendsten Pilotprojekte für regenerative Energien 
in Deutschland entwickelt sich zu einer echten Erfolgsstory. Die innovative, 
zweistufige Biogasanlage auf der Kläranlage der Lausitzer Wasser GmbH & 
Co. KG in Cottbus nahm Ende 2007 nach nur viermonatiger Bauzeit den 
Betrieb auf. 

Das von der Brandenburgischen Technischen Universität (BTU) in Cottbus 
erforschte und von dem Ingenieurbüro GICON aus Dresden weiterentwickelte 
und patentierte Verfahren kann nun am Kläranlagenstandort der Lausitzer 
Wasser GmbH & Co. KG in einem Großtechnikum praktisch erprobt werden. 
Das aus Fördermitteln der EU, des Bundes sowie des Landes Brandenburg 
unterstützte und durch SUEZ ENVIRONNEMENT über die Aqua Research Eura-
wasser (ARE), sowie von der GICON kofinanzierte Pilotprojekt gilt deutsch-
landweit als eines der wichtigsten Projekte dieser Art. 

Das Besondere an der Anlage ist ihre konsequente Zweistufigkeit, d.h. die 
Aufteilung der Biogasproduktion in eine Hydrolysestufe (Austrag und Lösung 
der biologisch abbaubaren Pflanzensubstanzen) und Methanstufe (Umwand-
lung der Bestandteile des Hydrolysats in Methan). Durch diese Trennung kön-
nen optimale Bedingungen für beide Prozesse geschaffen werden; die Pro-
zessstabilität wird erhöht, das Biogas hat einen sehr hohen Methangehalt, die 
Stoff- und Reststoffströme werden extrem vereinfacht. 

Schon in der ersten Phase wurden bereits dreiviertel der geplanten Volllast der 
Methanproduktion erreicht. Im Methanreaktor konnten von der angestrebten 
Raumbelastung von 20 kg CSB/m3 x d bereits 15 kg CSB/m3 x d erzielt werden. 
Ende Dezember 2008 ging die Gesamtanlage schließlich in den vollautomatischen 
Betrieb über und läuft seitdem unter Volllast. Die Qualität des erzeugten Bioga-
ses ist wie erwartet durch einen Gehalt von 70 bis 75 Prozent Methan gekenn-
zeichnet. 

Die Zusammenarbeit zwischen der Universität, der LWG, dem wissenschaftlich-
technischen Servicezentrum ARE, dem neuen Eurawasser-Unternehmen für 
erneuerbare Energien EW4E (vgl. S. 18), sowie dem Ingenieurbüro GICON verläuft 
hervorragend. Ebenso reibungslos funktioniert bislang das beidseitige Betreiben 
der Gasstrecke, in der die Gase aus den Faultürmen der Kläranlage und der Bio-
gasanlage des Großtechnikums gemeinsam in den BHKWs der Kläranlage Cottbus 
verstromt werden. Angesichts dieser Erfolge verwundert es kaum, dass bereits 
zahlreiche Wissenschaftler, Politiker und Delegationen aus dem Ausland das Pro-
jekt besuchten.

Regenerative 
Energien 
entwickeln 
Zweistufige Biogasanlage 
in Cottbus IM Vollbetrieb
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Schon seit 2002 setzt sich die »Peter-Escher-Stiftung für krebskranke Kinder« für die Verbesserung 
der Forschung auf dem Gebiet der Kinderkrebsheilkunde ein.  Dabei wird die Stiftung von zahlrei-
chen namhaften Persönlichkeiten aus Gesellschaft, Kultur und Wirtschaft unterstützt – allen voran 
Namensgeber und TV-Moderator Peter Escher. Die Stiftung mit Sitz in Leipzig wurde im vergange-
nen Jahr von Eurawasser auf kreative Art und Weise finanziell unterstützt. Für jede Visitenkarte, 
die Besucher an den Messe- und Informationsständen des Unternehmens abgaben, wurde ein 
Geldbetrag gespendet.

Allein in Deutschland erkranken jährlich rund 2000 Kinder neu an Krebs und müssen sich schwie-
rigen Therapien unterziehen. Es fehlt jedoch immer noch an kindgerechten Medikamenten und 
Behandlungsmethoden. Nur ein Bruchteil der bei Kindern angewandten Medikamente ist auch für 
diese Altersgruppe zugelassen. Die »Peter-Escher-Stiftung« setzt sich gemeinsam mit dem 
Behandlungsnetzwerk »European Network Paediatric Hodgin’s Lymphoma« an der Universitätskli-
nik Halle dafür ein, eben dieses Defizit auszugleichen. Die Studiengruppe ermöglicht den jungen 
Patienten eine Behandlung nach international führenden Standards und damit eine Chance auf 
vollständige Heilung. In den vergangenen Jahren konnte die Stiftung für diese Arbeit insgesamt  
knapp 500.000 Euro einsammeln und der Kinderkrebsheilkunde zukommen lassen. Auch bei der 
Unterstützung von Einzelschicksalen konnte die Stiftung große Erfolge erzielen. 

Die Stiftung ist selbstverständlich auf tatkräftige und finanzielle Unterstützung angewiesen. Höhe-
punkt des Spendenmarathons war am 30. Mai 2008 das Charity-Sommer-Event der Stiftung mit 
hochrangigen Gästen aus Gesellschaft, Kultur und Wirtschaft in Leipzig: Alle Gäste unterstützten 
mit ihrer Präsenz nicht nur die »Peter-Escher-Stiftung«, sondern ganz konkret die Kinderkrebsfor-
schung.	

Weitere Informationen im Internet: 
www.peter-escher-stiftung.de

KrebsPATIENTEN HELFEN... 

EURAWASSER VOR ORT  

Alljährlich zur Weihnachtszeit schreibt Eurawasser an einem Standort einen Malwettbewerb 
für Schüler aus, im vergangenen Jahr gemeinsam mit der Wasserversorgungs- und Abwas-
serentsorgungsgesellschaft Schwerin mbH (WAG), an der Eurawasser beteiligt ist. Gesucht 
wurde das schönste Weihnachtsmotiv, das als Titelbild die offizielle Eurawasser-Weihnachts-
grußkarte schmückt. An der Aktion beteiligten sich mit großer Begeisterung  Schüler der 4. 
Klasse der Neumühler Schule und Schüler der 5. Klasse der »ecolea«, Internationale Schule 
Schwerin. Das zeigt sich an der Vielzahl an Bildern, die WAG-Geschäftsführer Holger Fricke 
von den Kindern entgegennahm.  Siegerin wurde die zehnjährige Katharina Meinig von der 
Neumühler Schule. Ihr Motiv ging als Weihnachtspost durch  ganz Deutschland. Übrigens 
spendet Eurawasser je versandter Karte den teilnehmenden Klassen einen Euro. Alle Bilder 
konnte man auf www.eurawasser.de oder www.wag-schwerin.de bestaunen.
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Nachdem in Goslar und Saale-Unstrut schon vor einigen Jahren erfolgreich Qualitätsmanage-
mentsysteme nach der DIN EN ISO 9001 eingeführt wurden, gab es 2008 an weiteren Stand-
orten Vorbereitungen zur Umsetzung von international anerkannten Qualitätsnormen. 

Im Februar 2009 wurde die Eurawasser Nord als erster Wasserversorger in Deutschland 
erfolgreich durch den TÜV Nord nach der ISO Norm 22000, der internationalen Norm für 
Lebensmittelsicherheit (LMS), zertifiziert. Eurawasser Nord ist davon überzeugt, dass Ma-
nagementsysteme aus dem Lebensmittelrecht besser geeignet sind alle Gefahren im Prozess 
der Wasseraufbereitung und Wasserverteilung zu identifizieren und entsprechend Präventi-
onsmaßnahmen zu schaffen. Weiterführend ist angestrebt, im Herbst 2009 ein integriertes 
Qualitäts- und Umweltmanagementsystem in Rostock zu implementieren.

Bei der WAG in Schwerin wurde ein Technisches Sicherheitsmanagement (W1000/M1000) als 
Grundlage für die Zertifizierung nach ISO 9001 gestartet und bei der LWG in Cottbus erfolgte 
im vergangenen Jahr eine Technisches Sicherheitsmanagement-Zertifierung (TSM).

Um auf die Folgen des Bevölkerungsrückgangs zu reagieren, wurden 2008 erste flexiblere 
Preismodelle vorgestellt und umgesetzt. So kann die Kostenbelastung in geeigneter Form 
gerechter verteilt werden.

Den Folgen klimatischer Veränderungen, vor allem mit Blick auf den Hochwasserschutz, 
wird sich das Unternehmen 2009 konkreter widmen.

Aber auch die IT-gestützte Anlagenverwaltung wird im kommenden Jahr einen Schwerpunkt 
bilden, um in technischer und kaufmännischer Sicht bestens für die Zukunft gerüstet zu sein.

Im Bereich Erziehung und Schule haben wir 
auch im vergangenen Jahr unsere Schul- und 
Bildungsprogramme an allen Standorten 
fortgesetzt und insgesamt 59 Veranstal-
tungen mit Schulen durchgeführt. Neben 
regelmäßigen Klassenführungen über unsere 
Anlagen, bei denen Kinder und Jugendliche an 
Themen wie Wasser als Ressource, Was-
serkreislauf und Biodiversität herangeführt 
werden, wurden vor allem rund um den 
internationalen Tag des Wassers am 22. März 
die verschiedensten öffentlichen Bürger- und 
Kundenveranstaltungen angeboten. Engage-
ments waren 2008 u. a. die Beteiligung der 
Eurawasser Nord an einem Schülerwettbe-
werb des Staatlichen Amtes für Umwelt und 
Natur der Hansestadt Rostock rund um das 
Thema Wasser.

Ebenfalls in Rostock wurde am 2. und 3. Juli 
bei einem Tag der offenen Tür im Wasserwerk 
Rostock für Schüler der 4. Klassen das Thema 
»Wasserkreislauf« anschaulich gemacht – 
700 Schüler nahmen daran teil und lernten 
Grundlegendes zum Wasserkreislauf und 
Gewässerschutz.

Eckpunkt 9: 
Leistungs
fähige Infra-
strukturen 
bewahren

Eckpunkt 10: 
Den gesell-
schaftlichen 
Dialog  
verbreitern

Kommunen stärken –  
gesellschaftliche  
Verantwortung übernehmen

59 
veranstaltungen 
mit Schulen
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Im Rahmen der DIN EN ISO 9001-Zertifizierung werden schon seit mehreren Jahren unsere 
Dienstleister intern bewertet. Insbesondere in Investitions- und Sanierungsbereichen ist dies 
ein wichtiges Instrument für uns, um die Qualität unserer Dienstleistung zu gewährleisten.

An allen Standorten engagieren wir uns für die Kommunen und Städte. Dies geschieht nicht 
nur in Form von aktiver Teilnahme und Förderung sportlicher, kultureller und gesellschaftlicher 
Arbeit als lokale Projekte vor Ort, sondern auch durch die Unterstützung von ausgewählten 
Spitzenevents, die für eine Stadt oder Region von einzigartiger Bedeutung sind. So hat Eura-
wasser neben seiner traditionellen Förderung von Veranstaltungen, wie beispielsweise der 
HanseSail in Rostock 2008, zahlreiche lokale Sport- und Kulturveranstaltungen unterstützt.
 
Darüber hinaus unterstützt Eurawasser in verschiedensten Projekten langfristig Kommunen. 
So entwickelt beispielsweise die Eurawasser Nord seit zehn Jahren in einer Partnerschaft mit 
der evangelischen Pflege- und Fördereinrichtung Michaelshof in Rostock das Leistungsprofil 
der Werkstatt für behinderte Menschen weiter.

Insgesamt hat die Eurawasser-Gruppe ihr selbst gestecktes Ziel, 90 Prozent aller unterstützten 
Projekte vor Ort zu fördern, 2008 mehr als erfüllt. Ganze 95 Prozent aller gesponserten Vor-
haben fanden lokal statt. 

Eckpunkt 11: 
Wertschöp-
fung am 
Standort 
optimieren

Eckpunkt 12: 
Gesellschaft-
liches Engage-
ment fördern

95 %
aller Partner
projekte vor 
Ort durchge-
führt
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